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Eiffe

Erſter Auftritt .

Armande . Henriette .

Armande .

Der Name Jungfrau will nicht länger dir behagen ?

Wie , ſeinem holden Reiz kannſt du ſo leicht entſagen ,

Und eine Heirat ſcheint fuͤr dich ein Ruhm zu ſein ?

Sprich ! kommt Jo niedrer Plan in deinen Kopf hinein ?

Henriette .

Ja , Schweſter .

Armande .

Ach , dies Ja , wie ſprichſt du es nur aus !

Wer hörte ſolch ein Wort wohl ohne Schreck und Graus ?

Henriette .

Was iſt dir denn ſo ſehr zuwider an der Ehe ?

Armande .

O pfui !

Henriette .
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Armande .

O pfui ! mit deiner Ehe gehe !
Begreifſt du nicht , ſobald man nur dies vernimmt ,
Daß jeden höh ' ren Geiſt es ängſtigt un d verſtimmt ?
In welch gemeine Welt wird ' man da Durch verſetzt
Und unſre Phantaſie , wie roh wird ſie verletzt !
Du ſchauderſt nicht davor ? Kannſt wirklich dich entſchließen
Zu allen Folgen , die aus dieſem Wort entſprießen ?

Henriette .

Die Folgen dieſes Worts , ich ſeh ' ſie klar voraus :
Ich ſehe einen Mann und Kinder und ein Haus ,
Und ſehe nichts darin , wenn ich es recht bed enke ,
Was meinen Geiſt verletz ' und meine Seele kränke .

Armande .

Wie , Himmel ! ſolch ein Band befriedigt , Schweſter , dich ?

Henriette .

Was kann man Beſſres thun , 6 man ſo alt wie ich,
Als an ſich feſſeln durch den Namen Ehemann

Ihn , der uns liebt und den man wieder lieben kann ,
Und durch ein Band der Lieb ' und Treu und Zärtlichkeit
Ein Leben ſchaffen , das die Unſchuld ſelber weiht ?
Kann ſolch ein Band , wenn wohl gewählt , nicht Reiz gewähren ?

Armande .

Mein Gott , wie wohnt dein Geiſt doch ſtets in niedren Sphären !
Wie iſt die Rolle klein , die du zu ſpielen denkſt ,
WeVenn du dich ganz und gar auf Haus und Hof beſchränkſt !
Wie arm das Weib , das ſich nichts Höh ' res denken kann ,

Als Wickelkinder nur und ein Ideal von Mann !

Laß dem gemeinen Volk, das jeden Schwungs entbe ehrt,
Die groben Freuden , die der Eheſtand gewährt ;
Erfülle dein Gemüth mit edlerem Beſtreben
Und ſuch' es zum Genuß des Höh ' ren zu erheben !
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Verachte was nur Stoff, was uns die Sinne bringen ,

Und gib dich ga nz,
wie ich, dahin den geiſt ' gen Dingen !

Die Mutter geht darin als Beiſpiel dir voran ,

Ihr Wiſſen , ihren Geiſt bewundert Jedermann .

du die Tochter biſt , das ſuch ' der Welt zu zeigen ,

Nach Wiſſen ſtrebend , wie es der Gu eigen .

Eröffne dein Gemüth dem ſel liden
Genießen

Der hohen Freuden , die Renne tudium 16 eßen ,

Und ſuch ' ſtatt einen Herrn als Sklavin dir zu wählen ,

Daß

Mit der 15 5
dich eh' lich zu vermählen ,

Mit ihr , die uns vom Druck der niedren Welt befreit ,

Mit ihr , die 90 rVellunft der Herrſchaft Seepter leiht ,

Die ſtrenge Schranken ſetzt der ſinnlichen Begier

Ind hindert , daß der Menſch nicht ſinke bis zum Thier !

Das iſt die ſchöne Gluth , das iſt das hohe Streben ,

—

Dem jeder Augenblick gehören ſoll im Leben ;

Die Sorge um das Haus , derſich ſo viele weihn ,

Erſcheint daneben , ach , wie jämmerlich und klein .

Henriette .

er Himmel , der der Welt die Ordnung hat gegeben ,
zt jeglichem ſein Ziel beim Eintritt in das Leben :

Cã te 8 jeder Geiſt geformt aus ſolchen Stoffen ,

Daß mit der Zeit d
araus ein 00 0 ſoph zu fale

1

denen denkend ſch empor die iſen ſchinden
kriecht der meine nur am ebnen Boden

hin,
5

enn A18 Sorgen nur beſchäft ' gen meinen Sinn .

Drum laß unsthun , was uns der Himmel vorgeſchrieben ,
Und Jeder 1 ganz den eingebornen

Trieben .

du, vom Flug desGeiſts emporgetragen ,

er Weis hei ſteile Höhn , die in die Wolken ragen ,

ieweil mein ſchwächrer Geiſt , in ' s Irdiſche verſenkt ,

Sich auf die Freuden , die die Ehe beut , beſchränkt .

Wir beide folgen ſo mit ganz verſchiednem Streben

Dem Beiſpiel , welches uns die Mutter hat gegeben ;

0
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Im Reich der Geiſter , du dem du dich ganz geweiht ,
Ich in der Körperwelt und in der Sinnlichkeit ,
Du in den Werken , die dem Genius entſpringen ,
Ich aber , Schweſter , in den materiellen Dingen .

Armande .

Wird uns ein Anderer als Muſter dargeſtellt ,
So ſei ' s in dem , wodurch erleuchtet und gefällt ;

Doch darin , Schweſter , liegt das Streben nicht , mich deucht ,

Daß etwa ſo wie er man huſtet und man keucht .

Henriette .

Du aber , wäreſt du , was dich ſo eitel macht ,
Wenn deine Mutter nur an

e gedacht ?
Gewiß , es iſt ein Glück für dich, daß ihr Genie

Zu andrem Zeit gehabt , als zur Phil oſophie .
Was dirſo niedrig ſcheint , veracht ' es , bitt ' ich, nicht ,
Denn ihm allein verdankſt du ja das Lebenslicht .
Wär ' auf Philoſophie allein der Sinn geſtellt ,
Ein kleiner Philoſoph käm ' nimmermehr zur Welt .

Armande .

Ich ſehe ,daß dich nichts , o Schweſter , heilen kann ,
Als das , wonach dein Herz ſich ſehnt , ein Ehemann .

Doch ſage mir, wohin du deine Blicke lenkſt ;

Ich hoffe, daß du doch nicht an Clitander denkſt ?

Henriette .

Weshalb , ich bitte dich, ſoll er es denn nicht ſein ?

YJrs eine ſchlechte Wahl ? Iſt ſein Verdienſt ſo klein ?

U
Armande .

O nein , das nicht ; doch iſt ' s ein ungerecht Beginnen ,
Auf einen Herzensraub bei Anderen zu ſinnen .eö
Denn , daß in heißer Gluth Clitander für mich brennt ,
Iſt ein Geheimniß , das ein Jeder weiß und kennt .
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Henriette .

Er ſeufzte ja bei dir um Liebe ſtets vergebens ,
Denn nie ſinkſt du herab in ' s Kleinliche des Lebens .

Du haſt ſeit lange ſchon entſagt dem Eheſtand ,
Und für die Weisheit nur iſt noch dein Herz entbrannt .

Da keine Abſicht auf Clitander dir geblieben ,

Warum denn kümmert ' s dich , daß Andere ihn lieben ?

Armande .

Hält auch B von uns der Sinne Knechtſchaft fern ,

So athmen wir doch ſtets der Liebe Weihrauch gern ;

Drum können wir dem Mann als Gatten wohl entſagen ,
Wenn er als Liebender nur zieht am Siegeswagen .

Henriette .

O glaub ' mir , daß ich nie ihn abzuwenden dachte

Vom Opfer , das er dir und deinen Reizen brachte ;

Ich nehme das nur , was du ſelber nicht gewollt
9 7 7 E

Die Huldigung , die jetzt ſein zärtlich Herz mir zollt .

Armande .

Und glaubſt du denn , das ſei ein ſicherer Gewinn ,

Was ein Verſtoßner bringt mit aufgeregtem Sinn ?

Daß du ein treues Herz an ihm dir haſt erworben ,

Daß ſeine Gluth für mich ſei gänzlich ſchon erſtorben ?

Henriette .

Er ſagt es , Schweſter ; und ich glaube , was er ſpricht .

Armande .

Wer klug iſt , rath ' ich, trau dem Wort der Männer nicht !

Die Liebe , die er jetzt dir hoch und lheuer ſchwört ,

Kann eine Täuſchung ſein , mit der er ſich bet thört .

Heneieie
Ich weiß es nicht ; doch wenn mein Vorſchlag dir gefällt ,

Dann , Schweſter , wird gar leicht das Dunkel aufgehellt .

Bibliothek ausländ . Klaſſiker. 16. 2
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Denn ſieh , da kommt er ſelbſt : er kann in dieſen Dingen

Uns allen beiden gleich vollkommnen Aufſchluß bringen .

Zweiter Auftritt .
Clitander . Armande . Henriette .

Henriette .

Clitander , wollten Sie wohl ſo gefällig ſein ,

Durch Geſtändniß mich von Zweifeln zu befrein ,

Die mir die Schweſter bringt ? O ſagen Sie es offen :

Wer von uns beiden darf auf Ihre Liebe hoffen ?

Armande .

Nein , nein ! Das will ich nicht , daß man ſo in Sie dringe ,

Sie Ihr geheimſtes Herz uns zu enthüllen zwinge .

Ich ſchone Sie , denn ſchwer iſt' s, Red ' und Antwort ſtehn ,

Wenn uns die Frager ſcharf dabei in ' s Auge ſehn .

Clitander .

Verſtellung war von je von meiner Seele fern ;

Den Aufſchluß , den man wünſcht , mein Fräulein , bring ' ich gern .

Es macht ein ſolcher Schritt mich keineswegs verlegen ,

Und offen tret ' ich hier und frei der Frag ' entgegen

Und ſage , daß das Band , das jetzt mein Herz umfängt ,
(auf Henriette zeigend)

Daß Lieb ' undSehnſucht mich nach dieſer Seite drängt .

Ich hoffe , daß darob mein Fräulein mir nicht grollt ,

Denn ſelber haben Sie die Sache ſo gewollt .

Ich hing an Ihrem Reiz , mein Seufzen zeigte klar ,

Wie feſt und ſtark mein Herz an Sie gefeſſelt warz

Und doch, obgleich die Gluth in hellen Flammen ſchlug ,

Schien die Eroberung für Sie nicht gut genug .

Verachtung konnt ' ich oft im Blick des Auges leſen ,

Des Auges , das für mich ſtets ein Tyrann geweſen !
Da endlich ward ich müd und ſuchte mich zu retten

In ein gelindres Joch , zu minder ſchweren Ketten .
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Ich fand , mein Fräulein , ſie in dieſes Auges Schimmer ,

(auf Henriette zeigend)

Das , leuchtend wie ein Stern , mir ſtrahlt für jetzt und immer .

Es hat mit mildem Blick getrocknet meine Zähren

Und wußte das , was Sie verſagten , zu gewähren ;
So ſeltne Güte hat auf ' s Tiefſte mich bewegt ,

Daß leicht
die Kette ſcheint , die ich mir angelegt .

Nur eine Bitte wag ' ich noch an Sie zu richten ,

Daß Sie von jetzt an ganz auf den Verſuch verzichten ,
An ſich zurückzuziehn ein Herz , das ,

hingege
ben

Der andren Liebe , ſich ihr weiht für ' s ganze Leben .

Armande .

Wer ſagte denn , mein Herr , daß man daran nur denkt ,

Und daß man ſich ſo ſehr um Ihre Liebe kränkt ?

Ich
f85

es lächerlich , daß Sie die Hoffnuing nähren ,

Und find' es unverſchämt , daß Sie es mir erklären .

055

Ei , Schweſter , ſachte doch ! Wo iſt des Geiſtes Macht ,

Die unſer ſinnlich Theil mit Sarm ſtets bewacht ,

aß eDie nie dem Zorn erlaubt,d e Schranken bricht ?

Armande .

Uebſt die Weisheit denn , wovon die Zunge ſpricht ,

Da du die Huldigung der Liebe angenommen ,

Eh von den Eltern du Erlaubniß haſt bekommen ?

Es unterwirft die flicht dich dem, was ſie befehlen ,

Und lieben darfſt du den nur , den ſie dir erwählen ;

Sie haben auf dein Herz ein unbeſchränktes Recht ,

Daß deinem eignen Sinn du folgſt , das nenn ' ich ſchlecht .

Henriette .

Ich 0 iß dir großen Dank für deine Güte bringen ,

Daß du den Weg der Pflicht mir zeigſt in dieſen DDingen .

Nach deiner Weiſung richt ' ich mein Betragen ein

Und um zu zeigen , wie ich dir will folgſam ſein ,



Bitt ' ich , Clitander , Sie , daß Sie vor Allem ſtreben

Nach derer Beifallswort , die mir geſchenkt das Leben ,
Damit ſich drauf Ihr Recht an meine Liebe gründe :
Das wird ein Mittel ſein , zu lieben ohne Sünde .

Clitander .

Ich will mit allem Fleiß , mein Fräulein , darauf ſinnen ,
Denn hoffen darf ich dann , Ihr Jawort zu gewinnen .

Armande .

Du , Schweſter , triumphirſt und ſcheinſt wohl gar zu denken
Wie deine Miene ſagt —, es könne dies mich kränken ?

Henriette .

Nein , Schweſter , keineswegs ! Iſt es mir doch bekannt ,

Daß die Vernunft bei dir der Sinne Willkür bannt ,

Daß durch die Lehre , die mit Weisheit dich durchdringt ,
Dein Geiſt ſich hoch empor ob jeder Schwachheit ſchwingt .
Ja , weit davon entfernt , der Mißgunſt dich zu zeihn ,

Hoff ' ich ſogar , du wirſt mir gerne Hülfe leihn ,
Du wirſt mit deinem Wort ſein Werben unterſtützen
Und durch Beſchleunigung des Hochzeitstags mir nützen .
Drum , Schweſter , bitt ' ich dich, du wolleſt dahin zu ſtreben . . .

Armande .

Es ſcheint , dein kleiner Geiſt will ſich dem Spott ergeben ,
Und ſtolz macht dich ein Herz , das ich dir warf dahin .

Henriette .

Dies Herz , das du verwarfſt , wär ' jetzt dir ein Gewinn !
Und wäre Hoffnung , gern errängeſt du es dir wieder
Und bückteſt dich darum wohl bis zur Erde nieder !

Armande .

Ich laß mich nicht herab , ein Wort darauf zu ſagen ,
Denn das ſind Reden , die mein Ohr nicht kann ertragen .
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Henriette .
Da thuſtdu recht , und voll Bewundrung muß ich ſchweigen
Ob dieſer Mäßigung , die dir ' s beliebt zu zeigen .

Dritter Auftritt .

Clitander . Henriette .

Henriette .

Die Schweſter hat , wie ' s ſcheint , Ihr offnes Wort empört .

Clitander .

O ſie verdient ' s , daß ſie einmal die Wahrheit hört ;
Es gibt ihr närr ' ſcher Stolz und ihre Eitelkeit

Mir , denk ich, Recht genug zu meiner Offenheit .

Jedoch , mein Fräulein , jetzt eil ' ich zum Vater hin.

Henriette .

r Mutter Beifall wär ' ein größerer Gewinn !

Wen Vater iſ ein Mann , der Alles ſtets verſpricht ;

zedoch , was erbeſchhließt , hat leider kein Gewicht .

er Himmel ſchuf ſein Herz ſo ſanft und mild und gut ,

aß , was die Frau befiehlt, er ſtets gefällig thut .

Sie führt das Regiment ; ihr Will ' iſt unumſchränkt

Und macht das zum Geſetz , was ſie zu thun gedenkt .

Für ſie
1550ſür die Muhm ' , ich will es nur geſtehn ,

Möcht ' ich bei Ihnen gern mehr güt ' ge Nachſicht ſehn.

8
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Clitander .

Zu offen war ich ſtets , um je darauf zu ſinnen ,

Armandens Liebe mir durch Schmeicheln zu gewinnen ;
Und die gelehrten Frau ' n , ſie ſprechen mich nicht an .

Gern mag ich, daß ein Weib gar manches weiß und kann ,
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Doch will in meinen Sinn das Streben nicht hinein ,

Daß es gelehrt ſich macht , nur um gelehrt zu ſein .

Ich lieb ' es , wenn die Frau ' n bei manchen Dingen ſchweigen ,

Und wenn ſie wiſſen , ſelbſt ihr Wiſſen nicht zu zeigen ;

Wenn ſie ihr Studium nicht einem jeden nennen ,

Und wenn nicht jeder weiß , was ſie verſtehn und kennen ;

Wenn ſie Autoren nicht eitir ' n und Phraſen machen ,

Und nicht ſtets geiſtreich ſind bei den geringſten Sachen .
Voll Ehrfurcht werd ' ich ſtets für Ihre Mutter ſein ,

Doch auf die Thorheit , die ſie treibt , geh' ich nicht ein ;

Ich kann kein Echo ſein von Allem , was ſie ſpricht ,
Und Lob und Weihrauch ſtreu ich ihrem Helden nicht .

Denn ihr Herr Triſſotin iſt keineswegs mein Mann , v

Und mich verdrießt ' s , daß ſie ſo für ihn ſchwärmen kann ,

Daß ſie ihn zum Genie ſogar uns will erheben ,

Ihn , deſſen Schreiberei ' n nur Stoff zum Spotte geben ,
Den Tropf , den Stümper , der da glaubt , ſein Druckpapier ,
Das überall man ſieht , ſei jedes Ladens Zier .

Henriette .

Ich ſtimme dem ganz bei , was Sie von ihm mir ſagen ;

Das , waser ſchreibt und ſpricht , iſt gar nicht zu ertragen .

Doch da die Mutter ihm ſo viel Verehrung weiht ,

So bitt ' ich , üben Sie auch etwas Duldſamkeit .

Denn woman liebt , da ſucht man doch auch zu gefallen ,

Und ſchmeichelt ſich in Gunſt und Freundſchaft ein bei Allen ;

Ja , daß von keiner Seit ' ein Widerſpruch ſich zeigt ,

Macht man den Haushund ſelbſt ſich gnädig und geneigt . “
Clitander .

Sie haben Recht ; wär ' nur Herr Triſſotin kein Mann ,

So unausſtehlich , daß ich ihm nicht ſchmeicheln kann !

Entehren würd ' es mich, wollt ' ich ein Loblied ſingen

Auf ſeine Schriften , nur um Gunſt mir zu erringen .

Durch ſie ward ich zuerſt mit der Perſon vertraut ,

Ich kannt ' ihn ſchon , bevor mein Aug ' ihn noch geſchaut .

Ich fand in alle dem , was er uns gibt zu leſen ,

Wie groß und breit ſich macht ſein ſteif pedant ' ſches Weſen ,
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Wie unerſchütterlich die Meinung , die er hegt

Von ſich und dem Verdienſt , das er zur Schau ſtets trägt ;

Wie voll von Selbſtgefühl ſein ſtolzes Antlitz lacht ,

Und wieer ſelbſt ſich dankt für Alles , was er macht .

Gewiß , das Lob , daser ſich ſpendet , tauſcht er nicht

Mit allen Lorbeern , die ein Feldherr ſich erficht .

Henriette .
Ihr Blick , mein Herr , iſt ſcharf , das muß man eingeſtehn .

Clitander .

Ich hab ' im Geiſte ſelbſt ſein Antlitz ſchon geſehn ,

Denn an dem Vers , womit er in ' s Geſicht uns ſchlägt ,

Kannt ' ich die Miene gleich , die ſolch ein Dichter trägt .

Sein Aeuß ' res war ſchon ſo im Voraus mir bekannt ,

Daß , als ich einen Herrn jüngſt im Palaſte fand, )

ich wettete , der Dichter müſſ ' es ſein

In eigener Perſon , 105 wirklich traf es ein.

Henriette .

Sie ſcherzen !
Clitander .

Nein , gewiß ! Ich bitte , mir zu glauben .

Doch Ihre Tante kömmt ; Sie werden mir erlauben ,

In unſern Liebesbund ſogleich ſie einzuweihn ,

Denn bei der Mutter kann ſie uns von Nutzen ſein .

Vierter Auftritt .
Beliſe . Clitander .

Clitander .

Geſtatten Sie , Madam , daß heiß von Lieb ' entfacht ,

Mein Herz den Augenblick ſich hier zu Nutze macht ,

Und Ihnen ſich entdeckt in ſeiner ganzen Fülle . . .



Beliſe .

O ſachte ! Daß es nur ſich nicht zu ſehr enthülle !

Erlaub ' ich, daß Sie mir der Liebe Huld ' gung weihn ,
So muß des Auges Blick die einz ' ge Sprache ſein .

Doch daß in Worten nie ſich mir der Wunſch entfalte ,
Den für beleidigend und für gemein ich halte !

J lieben Sie mich nur , für meinen Reiz entbrannt ,
Doch werd ' es nimmermehr durch Worte mir bekannt !

Ich ſchließ ' ein Auge wohl , wenn Sie im Stillen lieben ,

So lang die Zunge ſtumm in dieſem Punkt geblieben ;
Doch wenn ſie ſich erkühnt und laut von Liebe ſpricht ,
Verbannn ' ich Sie , mein Herr , aus meinem Angeſicht .

Clitander .

Sie nehmen faſt zu ſehr ſich meiner Sorgen an

Denn Henriette iſt ' s, die dieſes Herz gewann ,
Und flehend bitt ' ich Sie , gefällig mir zu ſein

Und Ihren Beiſtand mir in dieſem Punkt zu leihn

Beliſe .
Die Ausflucht iſt geſchickt, man kann ſie geiſtreich nennen ;
Sie ziehn ſich gut heraus , das muß ich anerkennen .

In den Romanen , die bis
jetzo

mir bekannt ,

Iſt kaum ein Kebender ſo fein und ſo gewandt .

Clitander .

Nicht doch !Es iſtkein Scherz; Madam , auf Ehre nicht !

D es Herzens Meinung iſt ' s, die hier ganz offen ſpricht .in

Zu Henriettens Reiz hat ſich mein Herz
Der Himmel ſelber hat mir dieſe Gluth geſandt .
HenriettensSchönheit i f548 er ich mich hingegeben ,
Henriette meine Frau , das iſt mein höchſtes Streben !

Sie können viel dazu ; drum iſt mein heißes Flehn .
Mit Rath und That , Madam , uns hierin beizuſtehn .

Beliſe.
Ich ſehe wohl , wohin ſich Ihre Schritte lenken ,
Was Sie im St illen ſich bei dieſem Namen denken .



Die Wendung iſt geſchickt ; doch daß in dieſer Frage ,
Was ich enthüllen kann , ich gleich aufrichtig ſage :
Henrietten war von je ein Greu ' l der Eheſtand ,

hr Herz für ſie wohl ſtets umſonſt entbrannt .
7 9Drum wär ' J

Ei ſagen Sie , Madam , was ſoll der Wirrwarr ſein ?
Und warum bilden Sie , was doch nicht iſt , ſich ein ?

E
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in , keinen Umſchweif mehr ! Warum ſich länger wehren ?
dach dem , was lange ſchon mir Ihre Blick ' erklären ,
ei es genug , damit zufrieden mich zu ſehn ,

aß Sie ſich fein und hübſch auf Anſpielung verſtehn ,
aß Sie , dadurch geſchützt , mir manches durften ſagen ,
is ohne dies ich nie und nimmer hätt ' ertragen !

Denn reine Flammen nur , verklärt durch Ehrbarkeit ,
Duld ' ich auf dem Altar , den mir die Liebe weiht .

Doch —

Nein , nichts mehr ! Mir ſcheint , daß die genügen ſollte ;
Denn mehr hab ' ich geſagt , als ich erſt ſagen wollte .

Sie irren ſich !

Genug ! Sie machen mich erröthen .

Soll ich denn ganz und gar die Scham in mir ertödten ?

Sie lieben ? Hängen laß ich mich , wenn ich Sie liebe !

Ich will nichts hören mehr von dieſem heißen Triebe .
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Fünfter Auftritt .

Clitander
(allein ).

Sie mag zum Teufel gehn mit ihren Viſionen !

Sah man in Weibern je ſo arge Tollheit wohnen ?

Doch einem Andren muß ich dieſe Sach ' empfehlen ,

Nur möcht ' ich den dazu , der bei Vernunft iſt , wählen .
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